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Werden Aktien aus dem Privatvermö-
gen veräussert, gilt der Verkauf grund-
sätzlich als steuerfreier Kapitalgewinn. 
Trotz der klaren Regelung gibt es nach 
der langjährigen und von den Gerich-
ten geschützten Praxis viele Ausnah-
men (indirekte Teilliquidation, Trans-
ponierung, Teilliquidationen, etc.). 
Mit Urteil vom 3. April 2015 (2C_618/ 
2014) hat das Bundesgericht die Steuer-
freiheit von Kapitalgewinnen weiter ein-
geschränkt. In diesem Fall wurde der im 
Rahmen einer Unternehmensnachfolge 
erzielte Veräusserungserlös in steuer-
bares Einkommen aus einer (Erwerbs-)
Tätigkeit umqualifiziert, ohne dabei eine 
Steuerumgehung zu begründen. 

Ein Extremfall mit Folgen
Das Bundesgericht prüfte im oben er-
wähnten Urteil, ob ein steuerfreier Kapi-
talgewinn nach Art. 16 Abs. 3 DBG oder 
ein steuerbares Einkommen aus einer 
(Erwerbs-)Tätigkeit (Art. 16 Abs. 1 i.V.m. 
Art. 17 Abs. 1 DBG) vorliegt. Das Bun-
desgericht hielt dazu Folgendes fest (Er-
wägung 5):

Eigentlich sind Kapitalgewinne bei Veräusserungen von privaten beweglichen Vermögenswerten 
gemäss der gesetzlichen Regelung steuerfrei. Tendenzen in der Steuerpraxis zeigen, dass solche 
Veräusserungsgewinne trotzdem immer mehr besteuert werden. Vor allem bei Verkäufen im Zu-
sammenhang mit der Nachfolgeregelung in Unternehmen müssen steuerliche Folgen daher noch 
genauer geprüft werden.

Steuerfreier Kapitalgewinn  – schon bald ein 
Auslaufmodell?  

Der vom Bundesgericht beurteilte Fall ist 
ein Extremfall. Dessen Begründungen 
haben jedoch zur Folge, dass die Wei-
terführung der Mitarbeit des bisherigen 
Aktionärs im Unternehmen ausreichen 
kann, um den beim Aktienverkauf er-
zielten Kapitalgewinn ganz oder teilwei-
se als Erwerbseinkommen zu besteuern. 
Aus diesem Grund muss die neue Praxis 
in allen Fällen, bei denen der Verkäufer 
weiter im Unternehmen mitarbeitet, ge-
prüft werden. 

Zu beachten ist, dass eine Umqualifizie-
rung von Veräusserungserlösen in steu-
erbares Einkommen auch sozialversiche-
rungsrechtliche Folgen haben kann.

Veräusserungen zu Vorzugspreisen
Seit einigen Jahren wird von den Steuer- 
behörden vermehrt geprüft, ob Beteili-
gungen zu Vorzugspreisen verkauft wer-
den. Dies kann folgende Steuerfolgen 
haben:
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«Bereits in seiner Praxis zum Bundesrats-
beschluss vom 9. Dezember 1940 über 
die Erhebung einer direkten Bundessteu-
er (BdBSt) hat das Bundesgericht fest-
gehalten, dass der Begriff des Einkom-
mens aus einer (Erwerbs-)Tätigkeit weit 
zu interpretieren ist. Es handelt sich dabei 
nicht nur um Einkommen aus einer ver-
traglich vereinbarten Gegenleistung im 
engeren Sinne. Ein Einkommen aus Er-
werbstätigkeit liegt vielmehr bereits dann 
vor, wenn zwischen der Leistung, die der 
Steuerpflichtige erhält, und seiner Tätig-
keit ein derartiger wirtschaftlicher Zu-
sammenhang besteht, dass die Leistung 
die Folge der Tätigkeit ist und der Steu-
erpflichtige die Leistung im Hinblick auf 
seine Tätigkeit erhält (…). …. Demgegen-
über stellt die Steuerfreiheit privater Ka-
pitalgewinne mit Blick auf den Grundsatz 
der Besteuerung nach der wirtschaftli-
chen Leistungsfähigkeit (Art. 127 Abs. 
2 BV) und das diesen konkretisierende 
Reinvermögenszugangsprinzip eine sys-
temwidrige Ausnahme dar (…)».

Es wird vermehrt geprüft, ob Beteiligungen zu vorzugspreise verkauft werden
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Insbesondere im Rahmen von Un-
ternehmensnachfolgen stellt sich 
immer wieder die Frage, ob der 
bisherige Inhaber beim Verkauf 
der Beteiligung einen steuerfrei-
en Kapitalgewinn erzielt oder ob 
dieser Verkauf Steuerfolgen aus-
löst. Nach den neueren Tenden-
zen in der Praxis besteht vermehrt 
das Risiko, dass der Verkaufspreis 
teilweise als Lohn oder Schenkung 
besteuert wird. Für eine erste gro-
be Beurteilung kann z.B. der OBT 
Entscheidungsbaum eine Hilfestel-
lung bieten. Für eine abschliessen-
de und korrekte steuerliche Beur-
teilung ist der Sachverhalt jedoch 
im Einzelfall detailliert zu prüfen. 

	Der Verkauf wird als gemischte  
	 Schenkung beurteilt und auf dem  
	 Schenkungsbetrag werden Schen- 
	 kungssteuern nach dem kantonalen  
	 Steuergesetz erhoben.
	Der Schenkungsbetrag wird als  
	 steuerbares Einkommen aus einer  
	 (Erwerbs-)Tätigkeit (Art. 16 Abs. 1  
	 i.V.m. Art. 17 Abs. 1 DBG) besteuert.

Der Wert von Beteiligungen hängt von 
vielen Faktoren ab. So können sich 
abzeichnende zukünftige negative 
Marktentwicklungen oder eine grosse 
Abhängigkeit des Betriebs vom Verkäu-
fer oder vom Käufer zur Folge haben, 
dass die Parteien den Wert der Beteili-
gung tief ansetzen. 

Die Steuerbehörden stellen jedoch bei 
der Beurteilung oft auf die steueramtli-
che Schätzung ab, welche auf dem Ge-
winn der letzten Jahre beruht und die 

Veräusserung Beteiligungen Privatvermögen

Die Beteiligungen werden zum 
Vorzugspreis veräussert

Enger wirtschaftlicher Bezug zum 
Arbeitsverhältnis

Ja

Risikoqualifikation: Teil 
des Verkaufspreises als 

Lohn

Nein 

Risikoqualifikation: Teil des 
Verkaufspreises als 

Schenkung

Die Beteiligungen werden nicht zum 
Vorzugspreis veräussert

Verkäufer besitzt weiter ein 
Anstellungsverhältnis

Ja

Risikoqualifikation: Teil 
des Verkaufspreises als 

Lohn

Nein

Steuerfreier Kapitalgewinn 
sofern keine 

Ausnahmetatbestände

OBT Entscheidungsbaum

besonderen Umstände des konkreten 
Falls nicht berücksichtigt. Dies führt oft 
dazu, dass das Vorliegen eines Vorzug-
preises zu Unrecht bejaht wird.
Falls tatsächlich ein Vorzugspreis vor-
liegt, können daraus Schenkungs- oder 
Einkommenssteuern resultieren. Die 
Abgrenzung zwischen Schenkung und 
Lohn gestaltet sich in der Praxis oft sehr 
schwierig und ist individuell nach Beur-
teilung des Einzelfalls vorzunehmen. Be-
steht ein genügend enger wirtschaftli-
cher Bezug zum Arbeitsverhältnis, was 
bei mitarbeitenden Käufern oft als ge-
geben erachtet wird, ist die Qualifikation 
des Schenkungsbetrags als Lohn ein er-
hebliches Risiko. 

Demgegenüber wird eine Schenkung an-
genommen, wenn die Schenkung nicht 
in Zusammenhang mit einem Arbeits-
verhältnisses erfolgt (siehe Grafik «Ent-
scheidungsbaum»).
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